
Stadtteilentwicklung 

Im Quartier entscheidet sich
Zukunft 

Gesellschaftliche Umbrüche treffen die Menschen unmittelbar vor Ort. Pandemie,
Krieg, Energiekrise, Klimawandel und Wohnungsnot haben Ängste,
Verunsicherung und soziale Spaltungen verstärkt. In den Sozialräumen und
Quartieren verdichten sich diese Herausforderungen: dort entscheidet sich, ob
Menschen Teilhabe erfahren, sich beheimatet fühlen und Demokratie im Alltag
gelebt wird. Quartiersarbeit ist damit ein Schlüssel für gesellschaftlichen
Zusammenhalt.

Unsere zentralen Forderungen

Landesstrategie für integrierte Sozialplanung
Kommunen brauchen Unterstützung, um soziale, ökologische und ökonomische Aspekte in
der Quartiersentwicklung zu verbinden. Ein Landesprogramm mit einfachen Antrags- und
Abrechnungsverfahren ist notwendig.

Verlässliche Finanzierung statt Projektlogik
Quartiers- und Sozialraumarbeit muss dauerhaft im Rahmen der Daseinsvorsorge abgesichert
sein. Förderquoten sind an die realen Kosten anzupassen, um Träger von übermäßigen
Eigenanteilen zu entlasten.

Beteiligung stärken
Bürger*innen müssen konsequent in Planungs- und Entscheidungsprozesse einbezogen
werden – niedrigschwellig, kreativ und barrierefrei.

Inklusive Angebote fördern
Sozialraumorientierte Arbeit muss Vielfalt, Barrierefreiheit und digitale Teilhabe umfassen und
damit allen Menschen Partizipation ermöglichen.

Bürgerschaftliches Engagement und Nachbarschaftshilfen unterstützen
Neben professioneller Arbeit müssen Selbsthilfe, Ehrenamt und Nachbarschaften gezielt
gestärkt und vernetzt werden.
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Die Freie Wohlfahrtspflege leistet hierzu einen unverzichtbaren Beitrag: Sie verbindet Menschen,
stärkt Nachbarschaften, fördert Partizipation und wirkt Polarisierung entgegen. Sie ist
Solidaritätsstifterin, Anwältin benachteiligter Gruppen und Partnerin für bürgerschaftliches
Engagement. Doch vielerorts fehlt es an verlässlicher Finanzierung. Statt langfristiger
Perspektiven dominieren projektförmige, befristete Förderungen – mit der Folge, dass
erfolgreiche Strukturen abbrechen und Engagement ins Leere läuft.

Fazit 
Sozialraum- und Quartiersarbeit ist kein „nice to have“, sondern eine Pflichtaufgabe.
Sie verhindert Ausgrenzung, stabilisiert Nachbarschaften und macht Demokratie vor Ort
erlebbar. Wir rufen die Landesregierung und den Landtag auf, die Sozialraumarbeit
flächendeckend als integralen Bestandteil der sozialen Infrastruktur in Rheinland-Pfalz
zu verankern und nachhaltig zu fördern.
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